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Stellungnahme zur Kommunalen Wärmeplanung für die Stadt Münster 

an den Oberbürgermeister und die Fraktionen und Gruppen im Rat der Stadt Münster  

Der Klimabeirat begrüßt die kommunale Wärmeplanung für Münster als wichtigen 

Baustein zur Wärmewende. Die Wärmewende verstehen wir als eines der größten und 

investitionsstärksten Projekte zur Erreichung der Klimaneutralität in Münster. Die 

Wärmeplanung soll den Bürger*innen möglichst große Klarheit über ihre Möglichkeiten 

einer klimaneutralen und resilienten Wärmeversorgung geben. 

Wir bitten die Fraktionen und Gruppen im Rat, die Stadtverwaltung mit entsprechenden 

Beschlussfassungen dabei zu unterstützen, die in der kommunalen Wärmeplanung 

dargestellten Maßnahmen zeitig und zielführend umzusetzen. Zudem halten wir es für 

unabdingbar, die aus der kommunalen Wärmeplanung resultierenden hohen 

Investitionsbedarfe der Stadtwerke und anderer Umsetzungsakteure abzudecken, um 

die klimaneutrale Wärmeversorgung in Münster zügig voran zu treiben. Ergänzend 

möchten wir Sie auffordern, sich im Kontakt mit Ihren Landtags- und 

Bundestagsabgeordneten sowie den kommunalen Spitzenverbänden dafür einzusetzen, 

dass Planungssicherheiten langfristig gegeben und Fördermittel für Sanierungs- und 

Ausbauprojekte weiterhin zur Verfügung gestellt werden.  

Nur so können die Versorger, die Stadt Münster und die Bürger*innen der Stadt die 

Umsetzung der Wärmewende sicher, konsequent und zügig vorantreiben. 

Wir als Klimabeirat bitten darum, in weitere Strategie- und Umsetzungsprozesse und die 

weiterführenden Gespräche zur kommunalen Wärmeplanung eingebunden zu werden. 

Selbstverständlich stellen wir die Expertise aus dem Klimabeirat gerne dafür zur 

Verfügung.  

Insbesondere folgende Aussagen aus der Kommunalen Wärmeplanung haben wir als 

essenziell für die weiteren Entwicklungen in der Stadt mitgenommen: 

• Für eine zügige Wärmewende, die die Stadt Münster klimaneutral und resilient mit 
Wärme versorgt, muss schnell Klarheit darüber gewonnen werden, in welchen 
Gebieten nicht oder erst sehr spät Fernwärme zur Verfügung stehen wird, damit dort 
richtungssichere Entscheidungen (in der Regel für den Umstieg auf Wärmepumpen) 
getroffen werden können. 

• Die Wärmewende braucht dringend eine höhere Sanierungsquote für Altbauten. 

• Wir sehen grünen Wasserstoff oder Biogas zu Heizzwecken allenfalls als kleines 
Nischenprodukt. 

• In Münster werden Wärmepumpen, Fernwärme (in dicht besiedelten Quartieren) und 
Nahwärme (in geeigneten dezentraleren Gebieten) die Hauptrolle bei der künftigen 
Wärmeversorgung spielen. 

• Um die Fern- und Nahwärme klimaneutral bereitstellen zu können, ist eine Mischung 
aus vielen Quellen, u.a. Tiefengeothermie, Großwärmepumpen (Kanal, Kläranlagen, 
Rechenzentren etc.) und Solarthermie (inklusive geeigneter saisonaler 
Speicherlösungen) notwendig. Die eine Lösung gibt es nicht. 
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• Da ein Großteil der zukünftigen klimaneutralen Wärmeversorgung in Münster direkt 
oder indirekt auf grünem Strom basieren wird, ist es entscheidend, den Ausbau der 
Windenergie und der Photovoltaik weiterhin aktiv voranzutreiben und zu fördern. 

 

Nun ist es wichtig, diesen Prozess fortzuführen und die Wärmewende faktisch umzusetzen. 

Wir sehen an den aktuellen globalen Konflikten, dass es dringender denn je ist, die 

Energieversorgung der Stadt unabhängig von fossilen Energien zu machen. Dabei ist die 

soziale Dimension der Wärmewende mitzudenken. Beispielsweise sollten 

Beratungsprogramme für diejenigen aufgesetzt und unterstützt werden, die durch die 

notwendige Umstellung der Wärmeversorgung besonderen Herausforderungen oder Härten 

ausgesetzt sind. 

Unabhängig von inhaltlichen Details halten wir es für das Vordringlichste, den 

Umsetzungsprozess durch eine zügige und klare Kommunikation an die Bürger*innen und vor 

allem an alle Akteure (Eigentümer*innen, Wohnungsbauunternehmen, Haustechnikfirmen, 

Planer*innen und Architekt*innen etc.) schnell auf den Weg zu bringen. 

Im Handlungsfeld Kommunikation erscheint uns wichtig, die Planungsergebnisse in 

einfacher, klarer und verständlicher Form zu veröffentlichen und aktiv an die Akteure zu 

bringen, um die zukünftigen Rahmenbedingungen in Münster klar und für alle verfügbar zu 

machen (z.B. Energiepläne in Geobasisdaten Münster einladen etc.). Hier sollte es eine Art 

Kampagne geben, die alle Akteure einschließt und damit die Wärmewende als zentrales 

Anliegen der Stadt Münster im politischen und bürgerschaftlichen Diskurs positiv verankert. 

Informationskampagnen und Beratungsformate zum Umstieg auf nachhaltige und wirtschaftlich 

tragfähige Möglichkeiten der Wärmeversorgung sollten idealerweise gemeinsam mit 

Stadtwerken und lokalen Netzbetreibern und nach dem Vorbild erfolgreicher Solarkampagnen 

entwickelt werden. Inhaltlich können diese Kampagnen sinnvoll mit Hinweisen zu Photovoltaik 

und Wärmedämmung kombiniert werden. In den Kampagnen muss klar und räumlich 

möglichst präzise kommuniziert werden, in welchen Gebieten und ab wann eine Fern- oder 

Nahwärmeversorgung realisiert werden soll. Ziel sollte sein, ganze Straßenzüge oder 

Quartiere möglichst effizient auf Klimaneutralität auszurichten und den Transformationsprozess 

eng mit der Entwicklung der jeweiligen Erdgas- und Stromnetze zu koordinieren und möglichst 

hohe dezentrale Eigenerzeugung zu aktivieren. 

Im Handlungsfeld technische Umsetzung sollten von der Verwaltung Werkzeuge und 

Strategien entwickelt und implementiert werden, um eine höhere Sanierungsquote der 

Bestandsgebäude zu erreichen. Für Gebäude, die bisher mit Etagenheizungen (und somit 

nicht mit zentraler Wärmeversorgung) ausgestattet sind, böte sich die Zentralisierung der 

Wärmeversorgung als Teilschritt hin zu einer langfristig angestrebten Versorgung mit 

klimaneutraler Wärme an.  

Der Ausbau des Fernwärmenetzes, insbesondere mit Tiefengeothermie und 

Großwärmepumpen, muss schnell vorangetrieben und verlässlich terminiert werden, damit 

sich die Akteure des Stadtumbaus darauf einstellen können und projektierte Maßnahmen nicht 

zu lange hinausgeschoben werden. 

 


